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Die Vorgänge der letzten Tage.

e. a. Während die Maifeier am vergangenen Sonn
tage ſich im allgemeinen zu einer impoſanten, fried
lichen Kundgebung geſtaltete, deren Tragweite und

Bedeutung ſelbſt die Bourgeoiſietrotz ihrer Ableugnungsverſuche zugeſtehen muß, eng

der T die Schreckenskunde, daß in Frankreich
und in Belgien infolge der Streiks blutige Zuſammen-
ſtöße zwiſchen Arbeitern und Gendarmerie oder Militär
vorgekommen ſind. Wahre Schlachten haben ſtatt
gefunden. Auf beiden Seiten fielen zahlreiche Opfer,
natürlich unter dem Volke die meiſten, denn es iſt
ganz ſelbſtverſtändlich, wenn auf eine wehrloſe Maſſe
die Flinte ſchießt und der Säbel haut, dann müſſen
in derſelben Tote und Verwundete in Menge vor
kommen.

Angeſichts dieſer traurigen, beklagenswerten Vorfälle
liegt wohl nichts näher als die Frage: Wer trägt
die Schuld daran, wen trifft die Verant-
wortung für die Kataſtrophe? Die Blätter
der Bourgeoiſie werden nun allerdings die Schuldohne Rüchiche auf die Arbeiter wälzen. Warum gingen

ſie nicht auseinander als man ſie dazu aufforderte,
warum fanden denn überhaupt dieſe „ungeſetzlichen“
Anſammlungen ſtatt? Nun, der Hunger, die Not,

welche die Arbeiter trieb, kennt eben eine genaue Be
folgung der Geſetze nicht mehr. Die elementare Un
zufriedenheit fragt wenig nach den Folgen, welche durch
etwaige Ausſchreitungen entſtehen können. Das ſollten
vor allem diejenigen einſehen, welche heute die Macht
in Händen haben. Sie hätten alle Urſache, dieſelbe
nicht zu mißbrauchen. Darum aber auch trifft die
Bourgeviſie, die Kapitaliſten, die rückſichtsloſen Unter
r die volle Verantwortung für die blutigen Er
eigniſſe. JDie kapitaliſtiſche Produktionsweiſe hat in ihrer
egenwärtigen Entwicklung es ſoweit gebracht, daß den
nduſtrieſktlaven nicht mehr ſoviel bleibt, um die

dringendſten Bedürfniſſe des nackten Lebens befriedigen
zu können. Während auf der einen Seite die Reich
tümer ins Ungeheure wachſen und ſich immer mehr in
den Händen wenig anhäufen, iſt die große Menge
des werkthätigen Volkes zum Darben verurteilt. Das
muß notwendig Erbitterung hervorrufen.

40 alledem würden rei Proletarier r die
„geſetzlichen Schranken“ überſchreiten, wenn man ihnen
das Koalitionsrecht gewährleiſtete. Mittels des Koali-
tionsrechtes allein können ſie eine Beſſerung ihrer

Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

„Was habe ich gethan oder geſagt, Mr. Orcutt,d es hie e 3 ich ſei die Thä
n geweſen fuhr Jwmogene fort.hre e ren der ſonſt ſo Maßvolle

in ſeiner Entrüſtung. „Jch will nichts mehr davon
hören. „Jſt's nicht genug, daß Sie mein Lebensglück
vernichteten, wollen Sie auch noch meines geſunden
Verſtandes ſpotten? Jhr geſamtes Thun und Treiben
eit der Mordthat beweiſt, daß Sie von der Schuld

eines eines anderen überzeugt ſeien, eines der
Gedanke an ſeinen Nebenbuhler ſchien Orecutt des Ge
u der Stimme zu de er p. hen wir

mogene eilte dazwi rufen „Sprenicht das, Wiſche heute gethan es läßt ſich

nichts daran ändern. Es iſt wahr, daß es ein A
der Selbſtvernichtung geweſen allein darum kümmere
ich mich nicht, einzig, daß ich Craik Manſell nicht da
durch zu retten vermocht, ſchmerzt mich.“

„ünd mir weihen Sie wohl nicht einmal einen Ge
dann Jmogene fuhr HOrcutt, aufs äußerſte gereizt,

ibitter auf.

7 einerper
n, Manne vonJhrer kann es keine Beziehun
antwortete Dare, und das u
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mehr geben,“
Charakter und

tſein, daß es

Schmachbedeckten, wie ich es jetzt ſchehen

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Halle a. S., Sonntag den 10. Mai 1891.

elenden Lage erzielen, oder doch wenigſtens einer Verſchlimmerung derſelben vorbeugen. Des paßt jedoch

dem Unternehmertum nicht in den Kram, und da das-
ſelbe in allen Jnduſtrieſtaaten die Klinke der Geſetz
gebung in der Hand hat, ſo kann es dem werkthätigen
Volke den friedlichen und geſetzlichen Weg mit Erfolg
verlegen. Bricht irgendwo ein Streik aus, ſo werden
alle Mittel und Hebel der Staatsmaſchinerie in Be
wegung geſetzt, um die ausſtändigen Leute zur „Raiſon“
zu bringen. Den Streikenden wird die ruhige Be
ſprechung ihrer Lage unterſagt. Was bleibt da den
Lohnſklaven anders übrig, als ſchließlich ihrer Un-
zufriedenheit durch lärmende Demonſtrationen Luft zu
machen Die Bourgeoiſie hinwiederum fühlt ſich nun
erſt recht befugt, mit aller Gewalt „Ordnung“ zu
ſchaffen. Militär wird requiriert die Flinte ſchießt
und der Säbel haut. Statt, daß man reuevoll an die
eigene Bruſt ſchlägt, das wieder gut zu machen ſucht,
was man in unverantwortlicher Kurzſichtigkeit verſchuldet, weiht man die ausgebeutetſten Apſer einem

gewiſſen Tode. Man denkt, der Hände ſind genug
vorhanden. Die proletariſche Reſervearmee iſt zu zahl
reich, um die Lücken nicht ſofort ausfüllen zu können.
Das iſt die wahre Lage der Dinge. So und nicht
anders haben ſich die Vorgänge in Belgien und Frank
reich während der letzten Tage abgeſpielt. Die Er-
eigniſſe in Rom tragen allerdings einen anderen
Charakter, weil hier anarchiſtiſche Umtriebe im Spiele
waren, doch dürfte ſelbſt hier noch nicht das letzte Ur
teil geſprochen ſein.

Uns Deutſchen ſollten die Vorgänge im Auslande
eine ernſte Warnung ſein. Auch wir ſtehen an einem
Wendepunkte. Die letzten Verhandlungen im Reichs-
tage haben bewieſen, wie wenig Verſtändnis unſere
Bourgevoiſie der Zeit und ihren Anforderungen ent
gegen bringt. Sie will ebenfalls den Arbeitern das
Koalitionsrecht aufs äußerſte beſchneiden, wenn mög-
lich, ſogar ganz nehmen. Der berüchtigte S 153 der
Gewerbeordnung dürfte, falls er jemals auch nur an
nähernd in der Faſſung der Regierungsvorlage Auf-nahme in die Geſetzesſammlung fände, unſägliches

Unheil anrichten. Die Möglichkeit einer Verbeſſerung
ihrer Lage auf friedlichem Wege, wäre damit den Ar
beitern genommen und das haben ſie in keiner
Weiſe verdient.

Gerade die Feier am 3. Mai hat es der Welt un
widerleglich dargethan: Die Arbeiter wollen keine Ge
waltthätigkeit, ſie begehren nur das ihnen als Menſchen
zukommende Recht. Die Bourgeoiſie thäte deshalb viel

der Welt gegenüber ſo ſei, war es ja, das ihn mit ſo
verzweiflungsvoller Wut erfüllte.

Er ſchrie auf: „Was hat Sie dazu getrieben, Jmo
gene? Hatte ich Jhnen denn nicht verſprochen
jenen Mann zu retten

„Auch Jhr Vermögen hat ſeine Grenzen, und Craik
wäre verloren geweſen, hätte ich jene Zeugenſchaft ab
gegeben, die Mr. Ferris von mir erwartete.“

„Alſo geſtehen Sie den Meineid zu rief Orecutt,
das implizierte Geſtändnis raſch benützend

„Jch habe keinen Grund, dies Jhnen gegenüber zu
leugnen,“ entgegnete Miß Dare ruhig. „IJch legte
einen falſchen Eid ab, um Craik Manſell zu retten,
und vergaß, daß Gott ſich keines Lügners erbarmt.
Jch hätte Jhnen vertrauen und die Wahrheit ſagen
ollen.“

„Und was hat dieſe Reue hervorgerufen fragte
der Advokat in einem Tone, aus dem kein Spott,

kt ſondern tiefe Ergriffenheit hervorklang. „War es die
Großmut des en m en Wyeinhar un
widerlegliche Verteidigung zunichte machteKein Acht darum. Welche Schuld ihn auch be

laſten möge, ſo kann ihn doch nicht der Vorwurf
treffen ſich auf Koſten einer Frau gerettet zu haben.
Nein, ich bedauere es, weil ſeither eine Enthüllung g

die mir beweiſt, ich Manſell vergeWien e h e da ich meine
eSelbſtankl t aufrecht zu erhalten

a Ethällung

ſetzt Jmogene, die ihn zum erf

2. Jahrg.

beſſer, dem Proletariate Entgegenkommen zu zeigen,
als den friedlichen Verlauf der Maifeier zu ſchmälern.

Unſere Regierungen haben die Pflicht, die Vorgänge
in Frankreich und Belgien unparteiiſch zu erwägen.

Falls ſie einſeitig den Unternehmern den Willen
thun, haben auch ſie die Moral der traurigen Kata
ſtrophen der letzten Tage nicht gezogen.

Jhnen bleibt dann die ganze Verantwortung für
alle Ausſchreitungen, welche im Laufe der Zeit etwa
erfolgen könnten.

Die Sozialdemokratie will keine Exzeſſe, keine Putſche
und Revolutionen. Sie'wird trotz aller Provokationen
den geſetzlichen Weg nicht verlaſſen. Deshalb aber
lehnt ſie alles ab, was nur den Anſchein erwecken
könnte, als ob ſie mit dem Wohle des Volkes ſpielte.
Das mögen ſich alle, die es angeht, merken und danach
handeln.

Volitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Die Herren Grubenbeſitzer bekommen in dieſen
Tagen recht unangenehme Dinge zu hören.
Wir haben geſtern die Beſchwerde der heſſiſchen Ludwigs

bahn gebracht und heute liegt wieder eine ſolche von
ſeiten der Hagener Handelskammer, die zwar
ch in, aber doch verſtändlich iſt. Die Handels
ammer erkennt als berechtigt an, daß den Zechen für

die Verluſtjahre der Vergangenheit eine Entſchädigung
zukomme. Dieſe habe aber auch das letzte und vorletzte
Jahr in reichlichem Maße gebracht. Es ſeien Gewinne
bis zu 80 Proz. des Aktienkapitals erzielt worden, und
Gewinne von 20 Proz. und mehr, die teilweiſe in den
übergroßen Abſchreibungen zum Ausdruck kommen,
bildeten die Regel. Sodann werden die ſchädlichen
Wirkungen der übertriebenen hohen Kohlenpreiſe dar
gelegt. Die abnormen Erträgniſſe der Bergbau Unter
nehmungen erwecken in den GrubenArbeitern, denen es
fern liegt, die Zubußjahre der Vergangenheit mit in
Rechnung zu ſtellen, bittere und feindſelige Gefühle. Eine
chädliche Wirkung ſei es auch, daß jeder Haushalt

die durch den unentbehrkichen Brennſtoff verurſachten
großen Mehrausgaben unangenehm verſpürt. Dann
aber werde auch die ganze Jnduſtrie, und namentlich
das Eiſen und Stahlgewerbe, in gefährlichſter Weiſe
geſchädigt. Für das Eiſengewerbe liege noch der Um
ſtand vor, daß der größte Teil der mächtigeren Unter
nehmungen im Beſitze eigener Zechen iſt, mithin keine
Veranlaſſung hat, ſeine Stimme zu erheben. Um wieder

„Ja! Es gab Leute, die ſich über meine Ueber-
zeugung von Manſells Schuld wunderten,“ brach Jmo
gene aus, „und doch hätte ſelbſt ſeine Mutter ſie an
nehmen müſſen, hätte ſie gewußt, geſehen, was ich ſah
und wußte. Sah ich ihn doch an jenem unheilbvollen
Tage genau fünf Minuten vor zwölf Uhr vom Hauſe
ſeiner Tante dem Walde zu fliehen.“

„Unmöglich!“ rief Mr. Orcutt in höchſter Un
gläubigkeit.

„Doch; von Profeſſor Darlings Obſervatorium
aus.“

„Fünf Minuten vor zwölf Uhr
„Genau ſo, denn ich hatte unmittelbar vorher auf

die Turmuhr des Stadthauſes geblickt.“

„Wahrlich, das könnte einen an Gott glauben
lehren,“ murmelte der Advokat, der an den Kamin
getreten war und die Glut aufſchürte.

„Ja, glauben Sie denn an Gott rief ent
enmale in dieſem Sinne

örte. Als er ſchwieg, fuhr ſie fort: „Jchſpr
Gott mit Schaudern, denn er verlangt Blut

Blut, Leben um Leben zur Buße, um gehen
in ſeine Barmherzigkeit. O wollte er doch das m
hinnehmen für das

„Für das Manſells!“ ſchrie Orcutt in aWut auf. x und immer nur dieſe wgt
I benſchgſt einen Mann, der Sie nicht mehr l
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normale Kohlenpreiſe zu erzielen, wird als notwendig
bezeichnet, daß die Staatszechen in Saarbrücken ihre
ebenfalls übermäßig hohen e herab

u würden dann nachfolgen müſſen. Die
Arbeiterſchaft darf ſolche Anzeichen der Unzufriedenheit
mit den Herren Dividendenjägern mit Recht begrüßen,
denn dadurch wird die Schädlichkeit dieſer Kohlenringe
viel eher geglaubt, als wenn es unſere Preſſe hunderi-
mal ſagt. Was kann von „Hetzern“ Gutes kommen?

Puttkamer als Oberpräſident nach
h Die „N. Stett. Ztg.“ meldet, daß der

berpräſident Graf Behr Negendank am 15. Mai
ſeinen Abſchied einzureichen gedenkt. Der Poſten dürfte
dann für Puttkamer ſicher ſein. Wir gratulieren
Pommern!

Seitens des preußiſchen Handelsminiſters werden
augenblicklich im Auftrage des Reichskanzlers Erhebungen
darüber angeſtellt, ob ſich die zwangsweiſe Unterwerfung
der Hausinduſtriellen der Zigarreninduſtrie unter die
Alters- und Jnvaliditätsverſicherung empfiehlt. Aus
den Kreiſen der genannten e iſt an den
Bundesrat ein dahingehender Antrag gerichtet worden.

Die Einkommen in Preußen betragen nach den
Steueranlagen pro Kopf:

1876 1890
Klaſſe a (bis 525 Mark) 208 197b (526--2000 WMark) 258 276

o (2001--6000 Mark) 833 896
(6001--20 000 Mark) 2637 2728e (0001--100 000 Mark) 10467 11027

t (über 100 000 Matk 58 323 59 666h

Jn allen Klaſſen hat alſo das jährliche Einkommen pro
Kopf der Familie zugenommen, nur bei den Arbeitern
nimmt es ab. 1876 betrug es noch 208 Mark, 1890
bereits 11 Mark weniger. Das nennt man „jaufſteigende
Bewegung.“

Wir treiben Schutzzollpolitik und zahlen Prämien
für die Ausfuhr. Wenn aber andere Völker das
gleiche thun, namentlich auch von Bismarck lernen
Schutzzollpolitik zu machen, wie Amerika z. B., dann
ſind unſere Bourgeois höchſt empört, weil eben ſolch ein
Schutzzoll in fremdem Lande unſere Ausfuhr veringert.
Aus dem Konſulatsbezirke Frankfurt a. M. z. B. ſind
im erſten Quartal dieſes Jahres erheblich weniger
Waren nach den Vereinigten Staaten ausgeführt worden
als im Vorjahre. Der Wert der Ausfuhr betrug näm
lich 1890 9,58 Millionen, 1891 beträgt er nur
8,93 Millionen Dollars. Ein gleicher Rückgang wird
aus München und Chemnitz gemeldet und in den
meiſten anderen Konſulatsbezirken wird das Ergebnis
auch nicht beſſer lauten. Drum, was du nicht willſt,
das man das thu, das füg auch keinem andern zu.
Jedoch hat dieſer Rückgang noch eine für die Arbeiter
ſchaft ganz beſonders beachtenswerte Seite. Er zeigt
an, daß die Produktion im Rückgange ſich befindet,
was ſelbſtverſtändlich Arbeitsloſigkeit, Sinken der Löhne,
kurz eine Kriſe im Gefolge hat. Daß angeſichts
aber einer ſolchen wirtſchaftlichen Lage Streiks, be
ſonders Angriffsſtreiks, alle unfehlbar zum Nachteile
der Arbeiter ausſchlagen müſſen, lehrt ja gegenwärtig
jede Woche.

Jtalien.
Die Lage der Regierung, die Lage des ganzen

Landes iſt gegenwärtig eine ſchwierige. Der finanzielle
Bankerott, die ökonomiſche Kriſis, die Arbeiterfrage,
das afrikaniſche Drama, die Schwankungen in der
auswärtigen Politik, das alles trifft zuſammen, um die
gegenwärtige Lage höchſt kritiſch erſcheinen zu laſſen.
Was aus ſolchen Zuſtänden hervorgeht, haben die letzten
Tagen und Wochen gezeigt. Da war die geheimnis-
volle Exploſion des Pulverturms und am 1. Mai kamen
die ſchon gemeldeten blutigen Vorgänge in Rom, die
aber nicht von Arbeitern, ſondern von Perſonen aus

eeeeeeeeeeeeeeeerreeeeeee„O ſchonen Sie mich, laſſen Sie mich das ver
en!“e Wahrüch, Sie verdienen es um mich, daß ich Sie

ſchone!“ rief Orcutt auflachend. Doch fuhr er in ver
ändertem Tone fort: „Kamen Sie hierher, um mir
von dieſer „Flucht!“ Manſells zu erzählen

„Richt eigentlich. Doch war dies die Zeugenſchaft,
die Mr. Ferris von mir erwartete. Sie begreifen,
in welche Lage Manſell dadurch verſetzt worden wäre.

„Und die Enthüllung, die Jhnen geworden fragte
der Advokat kalt.

„Daß ich in niedriger Weiſe getäuſcht und zur
Annahme verleitet worden war, Manſell habe mir
ſeine Schuld zugeſtanden.“ Jmogene erzählte nun das

Vor der beiden a Sinne t
ihr ſo apathiſch zu, ie am e ihrer Mitrief: „Mr. Oreutt, haben Sie denn alles Jn
tereſſe an Jhrem Klienten verloren? Hegen Sie denn
keinen Wunſch mehr, ihn freigeſprochen zu ſehen

„Wein Klient hat ſeine Angelegenheit ſelbſt in die
Hand genommen, und es wäre aufdringlich von mir,
weiter noch etwas zu ſeinen Gunſten unternehmen zu
wollen,“ lautete bitter die Antwort. „Ei, glaubten
Sie mich ſolcherart als Werkzeug z nan T
Berufsgeſchicklichkeit ausnützenn er Se ſt ſhr hin Jene

ch rechneten Sie allzu viel auf meine
Hingebung.“ Fortſetzung folgt.)

e a v e n 4 r eW u ß ue e o h e S e en e w E. h
ehen, deren Charakter und Eigenſchaften nicht feſtſtehen.
in Bericht aus Rom führt folgendes aus:
Das hieſige Arbeitermeeting hatte einen Mißerfolg. Nur

wenige Arbeitervereine waren erſchienen. Man zählte gegen
5000 h Mitten auf dem Platze befand eine roh

ezimmerte Rednertribüne, auf welcher die rdneten Barzilai,
rari und Maffi Platz nahmen. Um Tribüne herum

eckigen Ken n derbeitervereinen n eFlorfahne des dberdantius
jene des iniſtiſchen„Glovente operoſa“ und andere. Die SeGenminng

um 3 Uhr. Der Arbeiter Corradetti ermahnte z
lichem Widerſtande. Ein allgemeiner Ausſtand werde das
Kapital brechen.“ Mit kreiſchender Stimme verlangt ein anderer
Arbeiter, daß man den Kapitaliſten die Fäuſte zeige. Man
ſchreit: „Hurrah! Beginnen wir ſogleich!“ „Nein!“ ruft ein
Dritter, der Vorredner iſt ein agent provocateur.“ „Ja! Nein!“
tönt es durch einander, „herunter mit ihm!“ „Ruhe!“ donnert
da Cipriani, und der Sturm legt ſich ſogleich. Genoſſen
fährt er fort, „wir ſind noch nicht gerüſtet. Heute müſſen wir
bitten, morgen können wir vielleicht befehlen. Einigt euch und
wartet! Der heutige Tag iſt ein Tag des Fri Gilt
es zu handeln, dann werden wir alles im geheimen verabreden.“
Alles jubelt ihm zu. Die Sache ſcheint ruhig ablaufen zuwollen. Da tritt plötzlich ein geiſterhaft ausſehender Menſch

vor und ſchreit: „Senoſſen! keine Worte mehr! Thaten! Thaten!
Thaten!“ Jn demſelben Augenblicke ſinkt ein Schutzmann laut
los zuſammen, die Bruſt von einem Dolchſtich durchbohrt.
Gensdarmen ſtürzen vor, man hört den Knall von Revolver
ſchüſſen. Dann ertönen Hornſignale, Reiterei ſprengt mit ge
zückten Säbeln heran, die Menge ſtiebt in wilder Flucht aus
einander. CEipriani wurde von dem Hufſſchlag eines Roſſes,
nach anderen Berichten durch einen Revolverſchuß verwundet.
Jn der Kammer wurde der Miniſter des Jnnern, Nicotera
von mehreren Deputierten über die Auflöſung des Meetings
interpelliert. Der Miniſter berichtete über die einzelnen Vor
fälle und teilte mit, daß unter den Verwundeten ſich auch der
römiſche Deputierte Barzilai befinde; insbeſondere führte der
Miniſter an, daß auf die Polizei auch aus einem Fenſter des
Hauſes geſchoſſen wurde, wo TCipriani wohnt. Der Miniſter
erklärte ſodann, daß auch in Florenz anarchiſtiſche Ausſchrei-
tungen vorgekommen ſeien, welche jedoch keine beſondere Be
deutung gehabt hätten.

Aus Stadt und und.
Halle, 9. Mai.

Der öffentliche Umzug zur Maifeier wurde bekanntlich
hier von der Polizeibehörde nicht geſtattet. Es wurde gegen
das Verbot Beſchwerde eingelegt und darin namentlich darauf
hingewieſen, daß der Aufzug des Maurergewerks mit Muſik
am 12. April geſtattet wurde. Daraufhin kam unterm 29. April
folgende Rückantwort des Regierungspräſidenten:

Auf Jhre gegen die dortige PolizeiVerwaltung gerichtete
Beſchwerde vom 14. d. Mts. teile ich Jhnen hierdurch mit,
daß ich dieſelbe als begründet nicht zu erachten vermag

Der von Jhnen für den 3. Mai d. J. geplante öffentliche
Aufzug iſt von der PolizeiVerwaltung auf Grund der 88 9
und 10 des Vereinsgeſetzes mit Recht verboten worden, weil
derartige Aufzüge ſtets ſehr ſtörend auf den öffentlichen
Verkehr einwirken. Außerdem iſt gerade der zent
Aufzug, bei der mit Sicherheit vorauszuſehenden ſehr ſtarken
Beteiligung an demſelben, geeignet, die öffentliche Ruhe,
Sicherheit und Ordnung zu gefährden.

Was den in der Beſchwerde erwähnten Feſtzug des
Maurergewerks betrifft, ſo iſt derſelbe genehmigt worden,
weil es ſich bei demſelben um die Empfangnahme einer von
Seiner Majeſtät dem Kaiſer dem Maurergewerke verliehenen
Fahne, alſo um eine patriotiſche Feier handelte.

Der Königliche RegierungsPräſident.
Jn Vertretung:

An (Unterſchrift.)Herrn O. Mittag
zu Halle a. S

Den erſten Grund können wir bezweifeln, weil er allgemein
herhalten mußte, den Umzug unmöglich zu machen, weniger
aber den zweiten, der eben doch darauf hinaus kommt, daß
wir Sozialdemokraten Bürger zweiter Klaſſe ſind. Nun über
das Verbot werden ſich die Hallenſer Genoſſen gewiß nicht
weiter auſhalten, es war nicht anders zu erwarten.

Wie wir nachträglich aus ſicherer Quelle erfahren, waren
diejenigen Soldaten welche am Sonntag den 3. Mai in die
Dölauer Heide zur Aufrechterhaltung der Ordnung geſandt
waren, jeder mit 10 Stück ſcharfen Patronen verſehen.

Die Maßregelungen wegen der Maifeier nehmen überhand.
Auch die Firma Paul von Kloch findet ſich bemüßigt, ihre
Leute wegen der Beteiligung an unſerer Feier zu drangſalieren.
Zu ſpätes Kommen und unbefugtes Verlaſſen der Arbeitsſtätte
bieten willkommenen Anlaß zur Entlaſſung.

8 Eine Ehrenpforte wird gegenwärtig am Endpunkte der
Leipzigerſtraße gegenüber dem Hotel zur „Goldenen Kugel“
errichtet, welche den Abzeichen nach, die auf der Spitze der
bereits aufgeſtellten Säulen ſichtbar ſind, für den Empfang der
Abgeordneten zum Kriegertage, der während der Pfingſtfeier
tage hier ſtattfinden wird, beſtimmt iſt. Dieſer Aufbau, der
doch jedenfalls auf Koſten der Gemeindekaſſe erfolgt, giebt uns
Anlaß zu der Frage an die Gemeindevertreter ſowohl wie an
den Magiſtrat, ob derſelbe von den erſtbewilligten 500 M. be
ſtritten wird, oder ob dafür beſondere Ausgaben beabſichtigt
werden. Wir ſind umſomehr zu dieſer Frage berechtigt, als
wir, ebenſo tributpflichtig für den Steuerſäckel der Stadt wie
alle anderen Steuerzahler nicht ſozialdemokratiſcher Partei
richtung, für unſere Vergnügungen und unſere Kongreſſe u. ſ. w.
keinerlei Unterſtützungen ſeitens der Kommune verlangen, ja,
ihnen wohl kaum je ernſthaft zu verlangen einfallen würde.
Wir können nicht unterlaſſen, in Rückerinnerung an die noch
in unſeren Herzen freudig nachklingende Maifeier, den Gegen
ſatz allen unparteiiſchen und gerecht denkenden Mitbürgern klar
vor Augen zu rücken, mit welchem Bürger eines Staates,
einer Stadt von den durch dieſe Bürger mit gewählten Be
hörden behandelt werden. Auf der einen Seite das arbei
tende Volk, das auf ſich ſelbſt angewieſen iſt, ſich ſelbſt zu
helfen ſuchen muß das ſeine beſten Jahre gleichfalls dem
Dienſte für das Vaterland opfern mußte, das in überwiegendſter
Mehrzahl den Kern der Krieger in den Schlachten der letzten
Kriege gebildet hat: dies Volk will harmlos einen „geord-neten“ Amen durch einige Straßen der Stadt nach einem
Walde zu machen, um damit ſeine Ueberzeugung kundzuthun,
daß nur durch Kürzung der Arbeitszeit die auf der Landſtraße

ze

us
begann

nur geſetz geſtellt

das etud. jur. J

eine ſchönere

pforten, ſpendet man Geldgeſchenke, damit ihr Kongreß ver
herrlicht, ihre beſſer vergnügen können UndJa müſſen die Arbeiter und Stietagier alle, die am
3. Mai 1891 ohne Muſik und ohne „geordneten“ Zug ihren
aus eigner Taſche bezahlten Heidegang machen mußten, noch
ihr Geld mit hergeben! Giebt ſo etwas nicht felbſt dem gleich
gültigſten Arbeiter zu denken

Berlin S des Reichstages ſtehte

von heute Sonnabend ab bevor.
Berlin. Jm Reichstage wurde geſtern einmal das

ſogenannte Arbeiterſchutzgeſetz gegen die Stimmen der

ſodann erfolgte noch die Abſtimmung über die Zucker
ſteuervorlage. Der Antrag Orterer wurde mit 146
gegen 143 Stimmen angenommen.

Bochum. Die Zahl der ſtrafweiſe entlaſſenen Ar
beiter dürfte 1000 überſteigen.

Wien, 8. Mai. Der Streik der Buchdrucker und
Schriftgießer nimmt zu. Nur in vier Buchdruckereien,
in welchen die Prinzipale ſich mit den Arbeitern auf
Grund deren Forderungen geeinigt haben, wird voll
gearbeitet.

Lüttich, 8. Mai Geſtern und heute wurden zahl
reiche Verhaftungen von Plünderern und Urhebern
von Ausſchreitungen vorgenommen. Auf die Schild
wachen wurden nachts wieder Angriffe mit Revolvern
gemacht. (Voſſ. Ztg.)

Eingeſandt.
Von dem Möbelfabrikanten Herrn Naumann in

der Rathausgaſſe ſind wegen Feiern des 3. Mai drei
Kollegen (Tiſchler) entlaſſen worden. Es läßt ſich dies
zwar bei den beiden erſtentlaſſenen Kollegen nicht direkt
feſtſtellen, ſie wurden vielmehr entlaſſen wegen Zuſpät
kommens am Montag früh, jedoch beſteht wohl kaum
ein Zweifel darüber, daß als Grund die Maifeier an
zunehmen iſt. Es wäre jedenfalls Zeit, angeſichts
der Maßregelungen, der Frage betreffs Gründung einer
Produktivgenoſſenſchaft, näher zu treten. Wir haben
ja immerhin eine Menge gutſituierter, ja ſogar ver
mögender Kollegen unter uns. Sollten infolgedeſſen
Herr Naumann und Geſinnungsgenoſſen von den
Arbeitern von Halle und Umgegend bei Bedarf von
Ausſtattungen nicht mehr ſo berückſichtigt werden, wie
dies bisher der Fall war, ſo haben ſie ſich dies ja dann

ſelbſt zuzuſchreiben! O. H.
Standesamtkliche Nachrichten.

Halle, 8. Mai.
Aufgeboten: Der Lokomotiv-Hilfsheizer Hans Nitſchke u. Helene

Reinicke (Erfurt und Henriettenſtraße 36). Der Schloſſer Otto
Juſt und Bertha Rothe (Liebenauerſtraße 21 und Radewell).
Der Jngenieur Franz Steinhauſen und Martha Kreizer (Berlin).
Der Geſchäftsführer Rudolf Draheim und Luiſe Nieper (Kl.
Klausſtraße 16). Der Apotheker Ludwi rtmann und Marie
Hartmann (Martinsgaſſe 25). Der Tiſchler Adolf Gckardt
und Laura Lüders (Spitze 24 und Moritzzwinger 7). Der
Guts und Ziegeleibeſitzer Richard Heber Martha Töppel

(Halle und n 9Eheſchließungen: Der Buchhalter Franz Blüher und Anna
Roenſch (Fleiſchergaſſe 10 und Blücherſtraße 10). Der Hand
arbeiter Reinh. Karf und Emilie Handke (Streiberſtr. 9 und
Feldſtraße 8).

Geboren: Dem Schuhmacher Auguſt Haring eiue T., Martha
(Gr. Rittergaſſe 2). Dem Handelsmann Hermann Priebus
eine T., Helma Paula Bertha (Zwingerſtraße 7). Dem Gold
arbeiter Peter Wange ein S., Hans Peter Kleinſchmieden 1).
Dem Modelltiſchler Auguſt Lindemann ein S., Auguſt Willy
r w. atte m 7 h Kaltenborn ein S.,ranz Fritz (Auguſtaſtraße 3). Dem Fleiſchermeiſter HermannSelig eine T., Sia Emma Martha 3).
Dem Schloſſer Wilhelm Zſchernitz ein S., Friedrich Wilhelm
(Forſterſtraße 39). Dem Fabrikarbeiter Richard Bernack eine
T., Jda Emma Gertrud Bölbergaſſe 1). Dem Zeugſchmied
Max Mühlhahn ein S., Hermann Paul Max (viliengaſſe 4).
Dem Rechnungsführer Hermann Brückner ein S., Ludwig
Friedrich Hermann Ernſt (Friedrichſtraße 53). Dem Korb
machermeiſter Emil Schumann ein S., Friedrich Auguſt Emil
Paul Schwetſchkeſtraße 7). Dem rikarbeiter Balzar Cierpka
ein S. Paul Ernſt (Schmiedſtraße 16). Dem Handarbeiter
Karl Czerwionka ein S., Karl Johann Paul (Schmiedſtr. 12).
Dem Pr. med. Hermann Eberius ein S., Friedrich Auguſt
Hans AHeinrichſtraße 24). Dem Bautechniker Oskar Stümpfel
m u Dinns Charlotte (Leſſingſtraße 11). 4 unehel. S.

unehel. T.
ben: Des Fabrikarbeiter Erdmann de u61 J. (Klinik). e

erde

immermann Karl
ierre Joſeph Sicard S. Albert Pierre, 1 lſtr. 17).Des Eiſenbahnpackmeiſter Johannes Paech frau

Der SchneidermeiS Rolle, 40 J. Charlottenſtraße 19).

e e 2
umherſtreichende brot Menſchheit wieder erwerbsf emacht c könne! vie harmloſen merſetatens ver-

bietet die t nur ihren ſondern ſogar die
aus eigener zahlte M bis überäußere t hinaus! Stellt ſogar unter auffällig 22 J.

Sozialdemokraten und einiger Konſervativen angenommen,



W Noch billiger als bisher
verkaufen wir der vorgerückten Saiſon wegen

Dauen- Jacketts Dmbänge, Fohns, Propenaden- I. Regen

ebenſo Mäntel und Jacketts ſir Määchen.
Sämtliche Piecen von modernen Stoffen in neueſten, geſchmackvollen Facons angefertigt, zeichnen ſich durch vorzüglichen Sitz aus.

W Der feste Verkaufspreis ist auf jedem Stück deutlich mit Zahlen angegeben. V

Brummer Benjamin, a
Schirme, Korſetts, Leinenwaren, Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken c.

am arg W in e Auswahl e m
SpaDdorstöone E. Karras an.

Geſchäfts- Verlegung.
Meinen werten Kunden zur gefl. Nachricht, daß ich mein Rürsten-,

Besen- und Pinsel-Geschäft., ſowie alle in mein Fach einſchla-
genden Artikel von Geiſtſtraße 63 nach

Geiststrasse 21
verlegt habe. Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich
dasſelbe auch auf mein neues Unternehmen gütigſt übertragen zu wollen.

Halle a. S., den 9. Mai 1891. Hochachtungsvoll
1331 Franz Martini, Bürſtenmachermſtr.

Lager in neueſten
Stoffen, Kammgarn,

Cheviots, Tuchen
u. ſ. w.

Täglicher Eingang von
Neuheiten.

S. Weiss,

Bitte mein Herpl!
Leſen Sie, behalten Sie den Jnhalt im Gedächtnis und gehen Sie zu

OTTO KNOILIL,
Halle a. S. Leipzigerſtraße 87188 (Hackerbrän).

Das g e n ü g
da kaufen Sie für 15, 20—36 Mark einen

hocheleg. Frühjahrs- oder Sommer-Ueberzieher,
für 15, 20, 30--40 Mark einen

hocheleganten Herren-Rock- oder Jackett-Anzug,
einzelne Hoſen in Stoff, Hamburger Leder und Zwirn.

Kinder und Burſchen- Anzüge in beſter Ausführung und nur
reelle Stoffe.

Otto Knoll, alle a. s. Leipzigerstr. 87/88.

in kurzer Zeit I

Beſtellungen nach
Maß

werden unter Garantie
guten Sitzens zu ſoliden

Preiſen ſauber
ausgeführt.

Anerkannt größtes Geſchäft am Platze.
il der mich Beehrenden beſteht darin, daß ein Jeder auf meinem bekannt großen Lager und bei der reichhaltigſten AuswahlDer Vorteil der mich Beeh bis zum hocheleganteſten das Gewünſchte finden muß.

Jackett und Roch-Anzüge
von 15--30 Mark.

KammgarnAnzüge
in den letzten Neuheiten, Muſtern u.
Jarbenſtellungen v. 25 bis 45 Mark.

Cheriol-Anzüge,

1- und 2reihig von 30 bis 45 Mark.

Geſellſchaſte Anzüge

von 36 bis 50 Mark.

Jagd und Haus-Zoppen.

Krllnerjacken.

Frühjahrs-
und Sommer-Paletots

von 12 bis 35 Mark.

PromenadenAnzüge
in allen Farben von 18 b. 40 Mark.

FrachAnzü e

von 40 bis 50 Mark.

von 3 Mark an.

Seidene und weiße Weſten

KnabenAnzüge
in Stoff, Trikot, Plüſch und Sammet

von 4 Mark an.
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Untere Leipzgeretrasse 803. 1

Stute Mryerſtein
Halle a. S., gr. Steinſtr. S.

Arbeiter -Garäeroben,

Größte Auswahl. Gilligſte, ſtreng feſte Preiſe.

Wichtig für jedermann!
Wegen Aufgabe einer Kleiderfabrik kommen hier im Laden

goße Klmsſtruhe

ca. 25000 Stück elegante Rock und Jackett-Anzüge,

ca. 3000 Paar elegante Buckskin- u. Kammgarnhoſen,
ca. 1800 Burſchen und KnabenAmzüge,

einzelne Jacketts und Weſten spotthillig.
Sommer-Paletots von 9 Mk. an.

Ganz besonderer Gelegenheitskauf
6000 Paar echte Hamburger ſederhoſen mit ſeder-

beſatz und Federtaſchen à Paar 4. 25 Mk.

Sämtl. Arbeitsſachen halb umſonſt.
Der Verkauf findet nur ſtatt vormittags von 9 12 Uhr

und nachmittags von 2—-7 Uhr im Laden

große Klausſtraße 1
gegenüber „Stadt Zürich“.

2 Aneh Sonntags geöſfnet.

Kunstblumen- und Maſartbouquet-Babrix,
S 54 gr. VIriehstr. 54 parterre und I. Etage

empfehlt

gefüllte Blumenkörbe, Makarthouqquets
in allen Preislagen,

künstliche PHanzen,
BRlumenstöcke, Silherkränze, Huthblumen,

sämntliches Material zu Vapierbliumen.
n Tadellose Ausführung. Billige Preise. V

u ma Jaklenetz,
gr. Brauhausgaſſe 20, II.

empfiehlt Freunden und Genoſſen zur Anfertigung [1045feiner Herren- Garderobe nach Mass unter Garantie f. guten sie

Reelle Bedienung. Solide Preiſe.

e

2

T

ſchön gl ud ſiligſind drei Eigenſchaften, welche gu jedem Käufer angenehm ſind, wenn er di

Durch unſern Grundſatz: bin e und reelle Bedienung beibeiſammen C wg e tſtreng feſten Preiſen einen raſchen und gro en zu erzielen, ſind wir inder Lage, obige drei Eigenſchaften unſern verehrten e re vereint zu bieten. M

Unſere Lager ſind jetzt in allen Abteilungen vollſtändig komplet und bieten wir
in bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie Reichhaltigkeit der Stoffe, ſowie auchnicht der Billigkeit, das größte, was man nur von einem Etabl ement erſten

Ranges beanſpruchen kann.

d Die Beſichtigung Wunſerer Neuheiten iſt empfehlenswert. ſchiede
Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer Ve

Preis- Liſt e:
Buckskin- Anzüge von 10--18 Mk. an.Saiſon Anzüge, in allen Modefarben, von 12-30 Hon

conAnzüge, das neueſte der Saiſon, von 1524e Anzüge e engl. und franzöſiſchen Stoffen, von 18-28feinſt e Kammgarnen, von 22-36 gMeere aletots, neueſte Deſſins, von 917 1303)
ouveautes-Paletots, hochfeine Ausführung, von 12--25

locks, feinſte engliſche Stoffe, von 16-28
waloffs, in allen Modefarven, von 14--25

Buckskin-Jacketts, in allen Facons, von 5-10vugstin Hoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von 26 HeBuckskin-Hoſen und Weſten, neueſte Deſſins, von 713

nglings-Anuzüge, neueſte Deſſins, von 7-12Jünglings-Paletots, Roleeauteh, von 8--14 wozuckskinKnabenAnzüge, für jedes Alter, in Pliſſee, Suſe e
und JackettFacons, von 3 -7Trikot-Auzüge, uni und geſtreifte Deſſins, von 48

KnabenPaletots, in großer Auswahl, von 49Arbeits Anzüge, engl. Leder, Kaſſinett und Zwirn, von 58
rima Hamburger Lederhoſen, in allen Farben, von 4-8
ute Arbeitshoſen vonSeidene und Pique-Weſten, von 2 --7Flicklappen werden gratis verabfolgt.

Grundprinzip der Konkurrenz Geſellſchaft
1) Wegen Erſparung teurer Kadenmiete außergewöhnlich billige Preiſe.
2) Größte Auswahl, neueſte Mode, in allen Hrößen und Weiten.
3) Durch Jeitung bewährter Zuſchneider alle Facons und ſchönen Schnitt.
4) Großer Amſatz mit dem Kleinſten Rutzen.

übeEinzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen. beſt
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen

Aufgabe gemacht, und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren,
iſt auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich erkennbaren roten
Zahlen und Druckſchrift ver a und kann ein Abzug, in welcher Form der
ſelbe auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

in Firma: Mayer e Co. Halle.
5 Leipügerſtraße 5. be es. 5 Jeipngerſtraße 5

weh Sonntags geöſſnet.
P Wir bitten genau auf Firma und Hausnummer zu achten.

in den neueſten Stoffen u. 2252 z g 15-45

9A1
acer ſ. V. von Mi Talwer; Verieg von Aug. e e re m. b. ſeems n vene de à v

i260]

2

n v üg rrer r Imzigr üglr Neuheiten, M ſchön An von g Mk. an.

mgroße Ulrichſtr. 4.
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Veilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Nr. 107. Halle a. S., Sonntag den 10. Mai 1891.

JJF„ —-=—Ö—”„—üÖmlReichstag.
116. Sitzung vom 6. Mai. 11 Uhr.

Der Geſetzentwurf betreffend das Reich sſchuldbuch wird
in dritter Leſung unverändert debattelos angenommen.

Sodann wird die dritte Beratung der Gewerbenovelle
S bei S 120 d. Derſelbe handelt von den Maßnahmen,
welche die Polizeibehörden zur Durchführung der in den
vorausgehenden Paragraphen behandelten Grundſatze über die
Betriebsvorrichtungen zu treffen befugt ſind, und von dem
Beſchwerderecht der Unternehmer gegen ſolche Polizei
Verordnungen.

Nach kurzer Befürwortung durch den Abg. Röſicke wird
ein Kompromißantrag Gutfleiſch angenommen: 1. die
Beſtimmung zu ſtreichen, daß vor Zurückweiſung der Be
ſchwerde (ſeitens der höheren Verwaltungsbehörde) dem Be
ſchwerdeführer auf ſeinen Antrag eine mindeſtens vierwöchige
Friſt zur Einbringung des Gutachtens eines Sachverſtändigen

Vorſtandes ſeiner Berufsgenoſſenſchaft zu gewähren
ſei; 2. für die Beſchwerde bei der Zentralbehörde (gegen die
Entſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde) eine vierwöchent
liche (ſtatt nur zweiwöchentliche) zuzulaſſen; und 3. event.
auch c Berufsgenoſſenſchafts Vorſtande das Beſchwerderecht

geſtehen.
giebt dem Bundesrat die Beſugnis, Vorſchriften

darüber zu erlaſſen, welchen Anforderungen in beſtimmten
Arten von Anlagen zur Durchführung jener Grundſätze überdie Betriebsvorrichtungen zu genügen iſt.

Auf Antrag Gutfleiſch, Harmann und Genoſſen wird
der Abſatz 3 dahin gefaßt, daß (in den Gewerben, wo durch
übermäßige Dauer der täglichen Arbeitszeit die Geſundheit
der Arbeiter gefährdet wird) der Bundesrat nicht nur die
Dauer, ſondern auch Beginn und Ende der täglichen Ar
reren t oreiven und die bezüglichen Anordnungen er
laſſen darf.

s 122--124 handeln von der Kündigungsfriſt von Ar
beitern und Arbeitgebern. g 1244 giebt beiden Teilen das
Recht, im Falle einer längeren, als vierzehntägigen Kündigungs-friſt auch vor deren Ablauf das Arbeitsverhältnis zu ibſen

„aus wichtigen Gründen“. Ueber das Vorhandenſein
wichtiger Gründe, ſo lautet der letzte Satz, ent
ſcheidet der Richter.

Ein Kompromißantrag Gutfleiſch und Genoſſen, dieſen
letzten Satz zu ſtreichen, wird ohne bemerkenswerte Debatte
angenommen.

ne Reihe weiterer Paragraphen werden debattelos in der
Faſſung zweiter Leſung angenommen.

Mit S 134 beginnen die Beſtimmungen über die Verhältniſſe
der Fabrikarbeiter. 8 134b giebt an, was die Arbeits
ordnung enthalten muß. Abſatz 2 beſagt u. a., daß Geld-
ſtrafen den Betrag des ortsüblichen Tagelohns nicht
überſteigen dürfen.

Ein Kompromiß Antrag Gutfleiſch und Genoſſen will
ſtatt deſſen beſtimmen, daß Geldſtrafen im allgemeinen die
Hälfte des durchſchnittlichen Tagesarbeitsver-
dienſtes nicht überſteigen dürfen, daß jedoch die Strafe bei

Thätlichkeiten gegen Mitarbeiter, erheblichen Verſtößen gegen
bie guten Sitten ſowie gegen Vorſchriften zur Aufrechterhaltung
von Ordnung und Sicherheit im Betriebe oder zur Durch
führung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung“ den vollen
Betrag des durchſchnittlichen Tagesarbeitsverdienſtes erreichen
darf.

Abg. Wöllmer ffreiſ.) bekämpft dieſen Antrag, der eine
Verſchärfung der Beſchlüſſe zweiter Leſung enthalte, da die
Strafe hiernach doch in der Regel den vollen Betrag des
Arbeitsverdienſtes erreichen würde und letzterer den durchſchnitt
lichen ortsüblichen Tagelohn überſchreite. Eine ſolche Ver
ſchärfung bedeute eine Härte gegen die Arbeiter. Dergleichen
Beſtimmungen mache es einem wirklich ſchwer, für das Geſetz
als Ganzes zu ſtimmen.

Abg. Bebel: Es iſt ein wahres Glück, daß es nicht noch
eine vierte Leſung giebt und man kann wirklich zufrieden ſein,
wenn das Geſetz nach den Beſchlüſſen der zweiten, nicht noch
durch die dritte verſchlechtert, erledigt wird. Jn dem Antrag
iſt vor allem nicht geſagt, wie oft in einer Lohnperiode die
Strafe den ganzen Arbeitslohn obſorbieren kann das wird alſo
eintreten, ſo oft es dem Arbeitgeber beliebt. Dem gegenüber
giebt es für den Arbeiter keinerlei Berufung, denn das Ge
werbegericht wird nur ſelten angerufen werden können, und
wo es geſchehen kann, wird die Berufung die Entlaſſung des
Arbeiters zur Folge haben. Der erſte Satz des Antrages frei
lich kann als Verbeſſerung aufgefaßt werden, und die Fabrik
Geſetzgebung der Schweiz enthält eine gleiche Beſtimmung, aber
hier iſt dieſer erſte Satz nur Dekoration, alle ſeine guten
Wirkungen werden durch die weiteren Beſtimmungen auf
oben die viel zu vieldeutig und dehnbar ſind. Was heißt

erletzung der „guten Sitte“? Wenn ein Arbeiter den Arbeit
geber oder deſſen Frau auf der Straße nicht grüßt, kann das
als eine Verletzung der guten Sitte mit einem vollen Tagelohn
beſtraft werden; es giebt ja ſo empfindliche Fabrikbeſitzer ſogar
hier im Hauſe. Wenn Verſtöße gegen die Ordnung des Be
triebes mit der gleichen Strafe bedroht ſind, ſo wird damit
jedes Vergehen gegen irgend eine Beſtimmung der Fabrikord-nung betroffen, “e7e Herr v. Stumm wird in jeder Verletzung

einer Beſtimmung der Fabrikordnung eine Störung der Ord-
nung des Betriebes ſehen. Nehmen Sie den Antrag an, ſo
er Sie damit die alte Fabrikpeſchawirtſchaft in aller Glorie
aufrecht.

Abg. Hitze (Zentr.) bittet dagegen um deſſen Annahme
Der Antrag ſtele ſich dar als ein berechtigtes Kompromiß
wiſchen einem Strafmaximum in der Höhe des ortsüblichen

gelohnes und einem Strafmaximum, wie es ſ. Z. der An
trag v. Stumm gewollt habe, nämlich in Höhe des durchſchnitt
lichen Tagearbeitsverdienſtes.

Miniſter v. Berlepſch erklärt, eigentlich ziehe die Regie
rung dem Kompromißantrage Gutfieiſch ſowohl die Kommiſſions
beſchlüſſe wie den Antrag Stumm vor, denn es ſei doch
richtiger, ein einziges Strafmaximum feſtzuſetzen, ſtatt deren

die e en an die Regierungen g

den leider von dem Hauſe abgelehnten g 153 überhaupt an
nehmen könnten. Auch ſei ja von den denſten Seiten

tet worden, dasGeſetz ohne jenen Paragraphen abzulehnen. Wenn die Regie
rungen ſich dennoch entſchloſſen hätten, dieſer Aufforderung nicht
u folgen, ſo ſei dieſer Entſchluß nur diktiert worden durch
ie Erwägung, daß man ein Geſetz mit ſo vielen notwendigen

Beſtimmungen nicht ablehnen dürfe, weil eine andere, ebenfalls
notwendige Beſtimmung im gegenwärtigen Augenblicke n
nicht durchgeſetzt werden könne. Die r hätten au
den Arbeitern die Wohlthaten dieſes Geſetzes nicht vorenthalten
wollen. Sie blieben aber nach wie vor überzeugt von der
Notwendigkeit des g 153, wie ſie ihn vorgeſchlagen hätten,
und ſie ſeien überzeugt, man werde über kurz oder lang docha u ſchreiten müſſen, die jetzt entſtandene Lage wieder auszu

en.
Abg. Singer (ſoz.) bezeichnet die Ausführungen des Miniſtersals rein vom Polgeigeiſt erfüllt. Es ſei noch ſehr fraglich,

ob nicht der neueſte Bergarbeiterſtreik von Leuten angefacht
worden ſei, die an ſolchen Beſtimmungen, wie dem 8 153, ein
Intereſſe hätten. Wenigſtens ſei ja eine Nachricht durch die
Blätter gegangen, daß gewiſſe KohlenSpekulanten tauſende
von M. zur Unterſtützung des Streiks gezahlt hätten. Jeden
falls ſeien die Akten über dieſen Streik noch lange nicht ge
ſchloſſen. Aus den Aeußerungen des Miniſters seße hervor,
daß ſich die Regierung ein Schutzgeſetz ohne den Polizeiſtock
garnicht denken könne. Da wundere er ſich nur, daß man
überhaupt noch Schutzvorſchriften erlaſſen wolle. Nachdem der
Abg. v. Stumm früher erklärt habe, daß er gegen das Geſetz
ſtimme, wenn die Strafvorſchriften hier bei dieſem Paragraphen
nicht verſchärft würden, ſo ſei der vorliegende Antrag nichts
als eine Unterwerfung unter den Willen Stumms. Der Reichs
tag krieche vor Herrn v. Stumm ins Mauſeloch. Präſident
Baumbach bezeichnet dieſe Aeußerung als ungehörig und ruft
den Redner dafür zur Ordnung). Der vorliegende Antrag
untergrabe das Selbſtbeſtimmungsrecht der Arbeiter, verkürze
ihr Anrecht auf den verdienten Lohn und beeinträchtige die

rnährung der Familien der betreffenden Arbeiter. Ueberdies
ſei der Begriff „ſittliche Verſtöße von Erheblichkeit“ viel zu
dehnbahr entgegen der Auffaſſung Hitzes um ſo dehn
barer, als der, der ihn auslege, der Arbeitgeber ſei, der wer
weiß wie oft ohne ſachlichen Grund geneigt ſein werde, einen
ſolchen Verſtoß als vorliegend anzunehmen. Wenn gar in
dieſem Kompromißantrag eine „Verbeſſerung“ ſehe, ſo ſei der
ſelbe gut berliniſch geſprochen hineingefallen

Abg. v. Stumm (Reichsp.) meint, der Vorredner habe den
Kontraktbruch der Bergarbeiter mit Ausführungen zu entſchul
digen verſucht, mit denen ſich ſchließlich alles beweiſen laſſe.
Der Z 153 ſolle ja nur zum Schutze der Arbeiter dienen,
welche arbeiten wollen! Redner empfiehlt dann noch den zur
Debatte ſtehenden Kompromißantrag Gutfleiſch.

Abg. Hirſch (freiſ.) bedauert ſowohl die Einbringung dieſes
Kompromißantrages, wie namentlich auch die Ausführungen
des Miniſters über die Neigung vieler Arbeiter zum Kontrakt
bruch. Wie könne man von einer ſolchen Neigung ſprechen,
wenn überhaupt nur 30000 Bergarbeiter von insgeſamt
11 Millionen deutſcher Arbeiter ſich zur Zeit des Kontrakt
bruchs ſchuldig gemacht haben. Es handle ſich da alſo doch
nur um einen ganz geringen Bruchteil aller Arbeiter. Könne
man da von jener Neigung „vieler“ ſprechen? Dabei dürfe
man doch auch nicht pergeſſen, daß auch auf den Seiten der
Arbeitgeber große Fehler gemacht worden ſeien! Was der
vorliegende Antrag anlange, ſo begreife er nicht, wie man jetztauf einmal zu ſo großen Etraſwerſcharfungen komme, nachdem

man in der Kommiſſion und in der zweiten Leſung gerade
auf Baſis des ortsüblichen Tagelohnes zu einer Verſtändigung
gelangt ſei. Er und viele ſeiner Frennde würden jedenfalls
gegen den Antrag ſtimmen. Und den Abg. Gutfleiſch beſonders
erinnere er daran, daß eben dieſer ſelbſt in der zweiten Leſung
et ein Zitat aus Gering verleſen habe, wo es heiße: mit
ortſchreitender Kultur genügten geringere Strafen!

Abg. Möller (natlib.) tritt für den Kompromißantrag ein,
der ihn allerdings auch nicht ganz befriedige, aber eben ein
Kompromiß ſei. Die Behauptung des Abg. Singer, daß der
Streik der Bergarbeiter auch diesmal wieder durch Arbeitgeber
und Spekulanten provoziert worden ſei, ſei unwahr. Solche
agitatoriſche Behauptungen ſolle man doch nicht ohne Beweis
von dieſer Stelle aus in die Welt ſchleudern. Einen Beweis
habe derſelbe aber nicht erbracht. Solche Brandreden ſolle
derſelbe doch unterlaſſen.

Präſident Baumbach: Jch muß dem Herrn Vorredner doch
bemerken, daß der Ausdruck „Brandreden“ einem Mitgliede
des Hauſes gegenüber unangemeſſen iſt.

Abg. Hitze (Zentrum) legt dar, daß es ſich hier lediglich
um einen Kompromiß in einer Zweckmäßigkeits, nicht in
einer grundſätzlichen Frage handele.

Abg. Bebel (ſoz.): Wir haben die Ruhe der dritten Leſung
nicht geſtört, denn wir haben den 8 153 nicht zuerſt in die
Debatte gezogen. Sehr wertvoll war uns die Bemerkung des
Miniſters, daß dieſes Kompromiß mit dem S 153 in Zufam
menhang ſteht. Das wußten wir bisher noch nicht. Man hat
alſo hier das Kompromiß geſchloſſen, um nachher auf 8 153
verzichten zu können. Wir haben alles aufgeboten, um den
Bergarrbeiterſtreik unmöglich zu machen, und unſere geſamte
Partei hat während desſelben, wie bekannt, dieſelbe Haltung
eingenommen. Daß die Bergarbeiter ſich trotzdem auf den
Streik einließen, ruft die Vermutung wach, daß dabei Mächte
im Spiele waren, die ein Intereſſe hatten, den Streik hervor
urufen. Es ſind uns auch darüber Mitteilungen zugegangen.Von durchaus zuverläſſiger Seite iſt uns Mitteilung darüber

emacht worden, daß ein Bergwerksbeſitzer erklärt hat, es iſtſchade daß die Sache ſo raſch zu Ende geht, wir dachten, es

wäre jetzt endlich die Zeit gekommen, wo wir die Kerle unter
die Füße kriegen können. So wollten die Unternehmer den
Streik benutzen, um die Errungenſchaften aus den letzten Jahren
den Arbeitern wieder ſtreitig zu machen. Die „Rheiniſch Weſt
fäliſche Zeitung“ hat ſchon vor Monaten von einem Streik ge
ſprochen, T noch ein Menſch daran dachte, wahrſcheinlich iſt
alſo der Streik durch Unternehmer provoziert.

die r Manche glauben ohne Strafen nicht aus
kommen zu können, manche erreichen es mit Ermahnungen undfreundlichem Entgegenkommen. Bei humanem Entgegenkommen

vertragen ſich die Menſchen. Wo aber das plumpe, rohe Wort
eintritt, entſtehen Streit und Kämpfe. Die Höhe der Strafe
thut es nicht, ſie verbittert im Gegenteil. Aus den Berichten
der öſterreichiſchen Fabrikinſpektoren erſieht man, daß, wo die
Strafen am höchſten ſind, das Verhältnis zwiſchen Arbeitern
und Arbeitgebern am unfreundlichſten iſt diefelbe Erfahrung
habe ich als Arbeiter und als Unternehmer gemacht. Können
disziplinloſe Arbeiter wirklich nicht zur Vernunft gebracht wer
den, ſo können ſie entlaſſen werden. Ein Kompromiß zwiſchen
Herrn Hitze und uns wäre ſehr einfach. Sie brauchten nur
die 88 119a, 124b und 134 Abſ. 2 zu ſtreichen, ſo würden wir
mit Vergnügen für das ganze Geſetz trotz mancher Verſchlechterungen ſtimmen. Die Faſſung des Antrages iſt ſo dehnbar,

daß die Unternehmer alles damit machen können. Wenn wir
ſchon bei den Männern, welche recht zu ſprechen haben, auf zu
harte Strafen ſtoßen, wie viel mehr hier, wo eine Partei, der
Unternehmer, ſelbſt Richter iſt. Ueber den Begriff der Störung
des Betriebes entſcheidet ja lediglich der Arbeitgeber. Es freut
mich, daß der Abg. v. Stumm, entgegen der Praxis unſeres
jetzigen Kollegen v. Bismarck, nicht die Gelegenheit, einen
Strafantrag zu ſtellen, wahrgenommen hat. Das iſt ja ein
anſtändiges Verhalten, wir thun es aber auch nicht. Abg. von
Stumm irrte darin, daß die betreffende Redaktion mala Käe
gehandelt habe; wie ſollte ſie von der neuen Fabrikordnung des
Herrn v. Stumm Kenntnis haben Jch habe außerhalb des
Hauſes nicht davon geſprochen. Wenn das Magdeburger Blatt
die Fabrikordnung von 1864 kritiſierte, ſo geſchah es, weil es
nicht wußte, daß ſie nicht mehr beſteht. Wegen Beleidigungen
ſozialdemokratiſcher Abgeordneten hat übrigens noch nie ein
Staatsanwalt Anklage im öffentlichen Intereſſe erhoben. Die
Verſchlechterungs Kommiſſion ſchlägt hier eine weitere bedeu
tende Verſchlechterung vor. Die Strafen werden härter ſein,
als den Einnahmen des Arbeiters entſpricht. Das kann ich mir
mit einem Arbeiterſchutz, wie Sie ihn immer betonen, nicht zu
ſammenreimen. Uns kann es nur angenehm ſein, wenn das
Geſetz immer weiter verſchlechtert wird, wir werden dann mit
um ſo größerer Genugthuung gegen das Ganze ſtimmen.

Miniſter v. Berlepſch erwidert dem Vorredner, deſſen Be
hauptung, daß der Kapitalismus den Streik geſchürt habe, ſei
nicht unter Beweis geſtellt. Es ſei auch den Behörden nichts
bekannt, was dieſe Behauptungen etwa beſtätige. Daß die
ſozialdemokratiſchen Führer „zur Zeit“ vom Streik abgeraten
hätten, gebe er zu. Anders aber hätten die ſozialdemokratiſchen
Führer an Ort und Stelle geſprochen. Auch ſie hätten vor dem
Streik gewarnt, aber in einer Weiſe, welche die Warnung ab
ſchwächre. So hätten dieſelben der Warnung hinzugefügt:
„aber da nun einmal an der einen Stelle der Streik aus
gebrochen iſt, ſo können wir unſere Brüder nicht im Stiche
laſſen.“ Auch ſozialdemokratiſche Zeitungen hätten den Streik
gern ſo ein beſtimmtes Extrablatt (welches der Miniſter
verlieſt).

Abg. Auer (ſoz.) verſichert nochmals, er und ſeine Genoſſen
ätten eindringlich vom Streik abgeraten. Wenn der Miniſter
ich auf das entgegengeſetzte Verhalten der lokalen Führer
im BergbauRevier berufe, nun, ſo müſſe doch der Miniſter
wiſſen, daß die Bergarbeiter Bewegung eine ganz ſelbſtändige
ſei. Wären jene Führer wirklich Sozialdemokraten, ſo würden
ſie dem von der Partei gegebenen Rate gefolgt ſein, ſo groß
ſei die Partei Disziplin bei der Sozialdemokratie

Damit ſchließt die Debatte. er Kompromißantrag
Gutfleiſch wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und der Freiſinnigen angenommen. Nur zwei Freiſinnige
ſtimmten für den Antrag.

Der Reſt des Geſetzes wird, abgeſehen von redaktionellen
Aenderungen, ohne erhebliche Debatten in der Faſſung der
zweiten Leſung angenommen. Nur bei dem Schluß- Artikel VII
wird noch unter Annahme der bezüglichen Kompromiß- Anträge
Gutfleiſch und Genoſſen beſchloſſen: 1. daß das p. am
1. April (ſtatt Januar) 1892 in Kraft tritt 2. daß für Kinder
und Jugendliche (bis ſechzehn Jahr), welche vor Verkündigung
dieſes Geſetzes bereits in Fabriken, Hüttenwerken, Zimmer
plätzen 2e. und in mit elementaren Kräften überhaupt in Be
wegung geſetzten Betrieben beſchäftigt waren, die bisherigen
en eſtimmungen bis 1 April 1894 (ſtatt 1893) in

aft bleiben und 3 daß die Uebergangszeit, in welcher zu
folge Ermächtigung durch LandesZentralbehörde Arbeiterinnen
nachts beſchäftigt werden dürfen, bis 1. April (ſtatt Januar)
1894 dauert, und daß für dieſe Uebergangszeit die Vorſchrift
fortfällt, wonach die Nachtarbeit in zwei Wochen die Dauer
von ſechzig Stunden nicht überſchreiten darf.

Ein Antrag Beckmann (Zentr.), Hartmann (konſ.) und
Senoſſen, für Spinnereien noch weitergehende Zugeſtänd
niſſe hinſichtlich der Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern
während einer r w z zu beſchließen, wird dagegen
e nt, da auch die Mehrheit des Zentrums dagegen

immte.

Damit iſt die dritte Leſung der Gewerbe- Novelle
beendet.

Freitag 12 Uhr: Geſamtabſtimmung über die Gewerbe
rüſſeler AntiſklavereiAkte; Zuckerſteuergeſetz in dritter

eſung.

Jnſerate
für das „Volksblatt für Halle und den Saakkreis“

werden angenommen bei

n

den Antr Gut Wenn bg. Bi ndl G lammſeſch S ren wie Sgr her Ab 9e hen Sinn e ſog e bläſt, Weh e Alb w Zigarrenha ung, Gr. Sch
in u e Pc mugen 4 daß ſwarfere iahnahmen eitung“ ſhamloſen Ton gegen d Kreher unterläßt. Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und

ur Aufrechterhalfung der Disziplin und Ordnung notwendig Nichts reizt die Arbeiter mehr auf, als der Ton dieſes Organs Lindenſtr.-Ecke.en das habe auch wieder die neueſte Bewegung im Berg der Kohlenbarone. (Sehr richtig! bei den h Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.

See ea igt g i ich vor die Er Streik aufgefordert haben; es ſcheint, daß die rheiniſchweſt Otto ag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein,
wägung geſtellt ſehen, ob die Regierungen dieſes Geſetz ohne fäliſchen Staatsanwälte ihre Schuldigkeit durchaus gethan haben, Hoheſtr. und Advokatenſtr.Ecke.



Die IhnBahn!
Elektriſch fährt die Bahn ei, ei,

Macht mancher ein Geſichte
Als wär ein bischen Hexerei
Doch wohl bei der Geſchichte.

Der Wagen rollt ſo ſanft und gut
Und läßt leicht bedienen,
Nur manchmal ſpringt im Uebermut
Er hoppſa! aus den Schienen.

Noch kurze Zeit, da geht es wie
Am Schnäürchen und am Fädchen,
Bergauf, bergab, potz Varaplü,Durch ſolch ein Häppchen Drähtchen.

Doch wer g. u Simmenauer geht,
Zur Oberen Leipzigerſtraße,
Find't die Elektrizität
Jn noch viel größ'rem Maße.

Wer ein Habit dort kauft, ſpaziert
Dahin gleich ungelogen:
Als wär' er ſelbſt elektriſiert
Und ganz auf Draht gezogen.

In tauſendfacher Auswahl
Sommer- Paletots von 10 Mark an.
Komplette Anzüge von 12 Mark an.
KnabenAnzüge von 3 Mark an.
Stoff-Hoſen von 4 Mark an
Weiße und bunte Weſten v. 3 Mk. an.

Arbeiter-Garderobe.
Jacetts, Hoſen, Weſten

von 4 Mark an.

Wi alleinz2. Wete 2.
Leipzigerſtraße.

M. Simmenauer.

Schuhwaren
empfiehlt in nur wer Ware zu

dem bevorſtehenden Pfingſtfeſte
Chr. Ratsoh, Schmeerſtraße 24,

Schuhmachermeiſter.
Reelle Bedienung, anerkannt bill. Preiſe.

Damenhüte,
Kinderhüte.

Beſte Ware. Villigſte Preiſe. d
O. Felqner, Leipzigerſtr. 63

FEugen PFritsech,
Schmeerſtraße 13

an Markt.
T Dabller Arten Ahren.

J Sauberſte Ausführung.
BRilligste Preise.

Weitgehendſte Garantie.

A. Pfeifer,
WMechaniker,daue, kl. Sandberg 20 I.

Wähmasehinen-
HMandliung,

Reparatur- Werkſtatt.

Erſatzteile,
Nadeln, Dele c.len Frennfet und Genoſſen emp c

ich meineCabaß- und Ziga renhaudiung,

Zig garretten in größter Auswahl.
Spazierſtöcke, Zigarreuſpitzen

und Pfeifen.
Bilder von verſtorbenen Parteigenoſſen.

Briefbogen und Kouverts.

Julius Ebeling,
Alte Promenade 28.

Völlnitzor Mohl-Nioderlage
HMalle: Geistatrasse 3e Relletraeee 35.ſowie alle Kozu bi e T

Rogg erſte Sorte 60Sorte 58 Pfg. pro ma
70 Pf. ſ839)
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ff. Sauerkohl und

empfiehlt Joh. Se
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21 nur große Alrichſraße 21, 1 Tr.

Sommer- Paletots
Herren- Anzüge
Knaben Anzüge
Hosen und Westen
Jacketts und Röcke
Lederhosen
Regenmäntel
Kragenmäntol
Abendmäntel
Vmhänge
Promenades

JackettsTrikottaillen
Korsetts
Kleiderstoffe
Bettzeuge
Bettharchent
Leinen
Hemdentuch
Gardinen
Teppiche
Schuhe
Stiefel
Uhren
Schirme
Hüte
Kinderwagen
Möbel
Betten
Sophas

IIIIIIIIIE III

21 nur be Alricyſtraßt 21. 1 Tr.

Drog erie E. Walther
Kirche 13 und Steinweg 2

empfiehltMuler n. Manrerſatben,

ſowie ſämtliche andere in dieſes Fach ſchla
gende Artikel zu äußerſt billigen Preiſen.

Uhrenhandlung,
Reparatur Werkſtatt

C. e R. Ketscher, Kuhgaſſe 4.

Gute danerhafte Schuhwaren

verkauft billigſt [1210K. Vogt, Giebichenſtein

Feinſte Hpeiſeöle
empfiehlt [1311

R. Hochheimen,
vorm. Joh.

i rx Preuß Looſe
e werden nfeici, ſtraße neFuccahnne

empfiehlt von 1 Mk. an bis zu den feinſten
Gustav v. Metsech,

e

Unterzeichnete empfiehlt den

Geſinnungsgenoſſen
folgende Schriften und Bilder zur Anſchaffung:

Internationale Bibliothek (1. Serie):
I. Darwinſche Theorie, geb. 2.2. Marx Oekonomiſche Lehren, geb. 2.
3. Weltſchöpfung und Untergang, geb. 3.50
4. Ländliche Arbeiterfrage, geb. 2.
5. Thomas More, geb. 2.50
6. Charles Fourier, geb. 2.507. Das moderne Elend, geb. 2.
8. Philoſophie Frinozaß, geb. 1.50
9. Die Frau, geb. 2.70Jnternatienale Bibliothet (2. Serie). w

gim mermann, Bauernkrieg, Heftommeli, Geſchichte der Erde, Heft 20
in Prachtband 5.90

Blos, Franzöſiſche Revolution, Heft --20
in Prachtband k5.50

LSangkavel, Dr. Bernh. Der Menſch und
ſeine Raſſen. 22 Lieferungen à 20

n Heft Page 72ugendſchatz, in Pr 2
Jahre 2000 --.50Denn Mi I und II, à 75

Dr. Lux, Sibirien 30Lommel, Jeſus von r 30Vibliothet politiſcher -20

Laſſalle (Lichtdruck)
Gedenkblatt der Arbeiterbewegung 1890

(in Farbendruchh. 90
Dolitiſche Zeitſchriften

Gazetta Robotnicza, (erſcheint wöchentl.)
monatlich 30

Die Arbeiterin, (erſcheint wöchentlich
vierteljährlich I.

Hie Polksbuchhandlnng,
Gr. Ulrichſtr. 17, Eingang Bölbergaſſe.

ff. Margarine à Pfd.

nur Zigarrenin den feinſten g
Joh. Sehikler, Wörmligerſtraße.

Raſter und Haarſchuride Salon
Wuchererſtr. 56 an der Schillerſtr.

wird hierdurch in empfehlende Erinnerung
gebracht. [1304

Spargel,täglich friſch, empfiehlt Se Srigſtray
Fr. Prohbst,Genoſſen empfehle ſämmtl. e en

hausſchlacht. WBurſtwaren, Pöke n
Kartoffeln 5 Liter 33 Pf.

A. Züehe, alter Markt

ff. harte ſaure Gurken
empfiehlt Joh. Sehiäller, Wörmlitzerſtr.

Reines hausb. Roggenbrot

bei A. Winkler1132] Steinweg 37.
Corned beet, Sardellen,

ſowie ſämtl. Materialwaren zu bill. Preiſen
empfiehlt Joh. Sehilier, Wörmlitzerſtr.
Daſelbſt eine Wohnung für 44 Thlr z. verm.

Tüchtige
ſtellt ein Sseholz, Schillerſtr. 24.
Kräft. Roggenhbrot empfiehlt Bäckerei
Max Jäger, Merſeburgerſtraße 42. [1283

sauerkraut à Pfund 5 z empfiehlt
1294] kl. Ulrichſtraße 13.

Frol. Wohnung, Stube, K., K. u. Zubehör
im Vorderhaus zu verm Ludwigſtr. 15, p.

Frdl. Part.-Wohnung für 60 Thaler 1. Juli
zu vermieten. Pfännerhöhe 7, 1 Tr.

Wohnung u. Werkſtatt für alle Vranchen
zu vermieten Seidlitzſtraße 1.

Frdl. Wohnung, Stube, K. K. u. Zubehör
1. Juli zu verm. Giebichenſtein, Hoheſtr. 12.

r sehlaſatelle mat Kost.

Freundl. Sgieſſele gr. Wallſtr. 31, H. I.

Frdl. Schlafſt. mit od. ohne Koſt gr. Rittergaſſe 2, I.

Erdarbeiter

nacht

mone

prän:

Du
Poſt
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Nr. 107. alle a. S. Sonntag den 10 Mai 1891.

ßh-m”x mm

Envllierte
Verkauf nach Gewicht,

Größte Auswahl von dem

ſcipzigerſtr. 83
Vis-à-vis dem Leipz. Turm. Fernſpr. 482. (früher A. Kerstem). Fernſpr. 482.

2. Jahrg.

Geſchirre für Haus und Küche.

dadurch 33*, Proz. billiger als nach Stück. Garantie auf jedes Stück.
Neu eingetroffen ein grosses Fahbriklager vom: Waſſereimern, Aufwaſchäſ KaffeekSinger Präſentierbrettern, Milcheimern, Je eecrten

ten ne e Se tnStielpfannen, Waſſerkeſſeln, Milchſatten, Tiegeln aller Art, Milchkrügen, Waſchgarnituren 3.50 M.
weltberühmten Löwen-Koch- Geſchirr vom Eiſenhüttenwerk Thale,

Aktien- Geſellſchaft Thale am Harz.
W Wiederverkäufer Extra Preiſe. Komplette Ausſtattungen zu Engros Preiſen.

ulius Gattel gr. Alrichſtr. 35
2. Haus v. d. Promenade.

8

Achtung! Maifeier!
Alle diejenigen, welche Seidel von der Biſchofswieſe mitgenommen

haben, fordern wir hierdurch zum letztenmal auf, dieſelben bis spä-
testens Dienstag den 12. Mai in den Reſtaurationen von
C. MIackK, Friedrichſtraße, Streicher, Harz, Sanow, Steinweg,
abzugeben, widrigenfalls dieſelben andere Schritte zu gewärtigen haben.

1330] Das VFestkomitee.Frauen und MädchenVerein
für Halle und Umgegend.

Montag den ſ4. Mai abends s Uhr im Saale des
Herrn Mack., Friedrichstrasse

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag: „Die Frau als Leiterin der Arbeiterbewegung“. 2. Ver

ſchiedenes: „Stiftungsfeſt“. [1318Um zahlreiches Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder bittet Der Vorſtand.

Verein der Tiſchler u. verw. Berufsgen.
von Halle und Umgegend.

Sonntag den 17. Mai (1. Bſingſtfeiertag) nachm. von 3 Ahr an

Garten- Konzert und Ball
im Mofjüäüger.

Hierzu ladet Freunde und Gönner des Vereins freundlichſt ein Der Vorſtand.
Verein für Naturheilkunde zu Giebichenstein.

Heute Sonntag nachmittags von 4 Uhr ab in Schades Schützenhaus
S 4M Tanzkränzehen,wozu ergebenſt einladet [1321]

1303)

T

Der Vorſtand.

Schloß Babelsberg, Friedrichſtraße 22.
Empfehle Freunden und Genoſſen meinen neu eingerichteten

Garten mit Kolonnade.
eonnta ſage nterhaltungsmusik-

i Früh speckkuehen.
Geſchäfts Eröffnung.

eunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich das

eſtaurant zum goldenen
De Mittelſtraße 6

übernommen habe. Indem ich nun einem recht regen Beſuch entgegenſehe, verſpreche ich für

beſte Speiſen und Getränke zu ſorgen. J.
früher Adler, Gutenberg-

Em gros 7äg APreGOR- En detail.
Empfehle allen Freunden und Genoſſen mein reichhaltiges Lager in [1237

igarren, Zigaretten und Tabaken.Zis S ente und Rauchutenſilien.
Albert Sanow, gr. Schlamm (Forelle).

[1248

Krug

Wekannkmächung.
Die aus der Bermsteim'ſchen Konkursmafſe und noch andere ſich am

2 e, SommerPaletots, Hoſen, Jacketts,van v e Reſt in DamenKonfektion, beſtehend
in Wintermanteln, Jagetts, Regen Mäntel, Staub Mäntel, Viſites n
hänge werden imDernetein'ſtzen Geſchäftslohale ſeipgerfrafe 6

d. von 3—7 Uhr unter Taxpreiſen ausverkauft.Rang Se oben ten dere cibt das Lokal bis Pfingſten auch Sonntags
it Ausnahme der Gottesdienſtſtunden geöffnet.

Der Verwalter.

Goldene Egge. Heute Sonntag von Z. Uhr an
T großes Frei-Konzert,
wozu ergebenſt einladet Fritz Br odte.

Perein der Schloſſer und Oreher.

Sonntag Unterhaltungsabend
in „Sanows Reſtaurant“, Steinweg Nr. 13.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand.

Hofäger.
Hente bei günſtiger Witterung

großes Garten-Konzert.
ntree 15 Pf. Kinder frei. Anfang 4 Uhr.

Freybergs Garten.
Sonntag von 4—-7 Uhr

Kränzchen.
1327] Paul JahnRestauration zur Wolfssehlueht,

27 Beeſenerſtraße 27. [1319
Heute Sonntag früh von 5 Uhr an

m speckkuchen.
Es ladet ergebenſt ein Georg Spiess.

Zabels Restaurant
Bahnhofſtraße 21.

Heute Sonnabend gr. Spielabend.
Sonntag groß. Familienabend.

Hierzu ladet ergebenſt ein A. DTahbel.

Reſtaurant
zum alten Deſſauer

neben den Kaiſerſälen.
Angenehme Reſtaurationslokalitäten mit

Billard und Pianino WVorzügliches Lagerbier
Pilſener (Rauchfuß) à 0,4 Liter 13 Pf.

2 Glas 25 Pf. [1320Echt bayriſches Exportbier
à 0,4 Liter 18 Pf.

C. A. Wedemamm.
Vitterſchlößchen, ar. Ritterſtr. 718.

Heute Sonnabend und morgen Sonntag
W Muſik- Abend. I (1334

Otto Goergeh.
Ew. Sohollenbecks Restau, ant

99 Z. R Vierzöllers-
Lindenſtraße 16 neben dem Hoffäger.
ff. Bauerſches Lagerbier.

Maurerfärben,
Oel- und Lackfarben,

Pinſel,
Gyps, Leim, Schellack,

Leinölfirnis
empfiehlt zu Extra en für Maler und

Georg Zeising,
gr. Ulrichſtr. 62, Ecke euhyreg Rabatt.

M. Radmann Sohn
gr. Alrichſtr. 38 (Sekthaus)

empfehlen

in ſtets friſcher Ware:
Gut geräucherte

Blut und Leberwurſt
à Pfd. 60

à Pfd. 85
Hamburger Ranchfleiſch

à Pfd. 80
Corned beef

à Pfd 60rima Pötel Rindfteif
à Pfd. 40

Pa. Pökel-Schweinefleiſ
à Pfd. 60Pfd.

Div. feine Wurſtwaren,
Hochf. Margarinebutter

à Pfd. 80

Butterpulver,

holl. Milch- und Nutzenpulver,
Drusenpulver,

Restitutionsfluid,
nach bewährten Vorſchriften angefertigt,

1310 empfiehlt
R. Hochheimer,

vorm. Joh. Büdefeldt,
Leipzigerſtr. 86.

Döllnitzer Mehlhandlung,
C. Schönfelder,

gr. Schlamm 10b (Forelle)
empfiehlt ihre vorzüglichen

Roggen- und Weizenmehle
einer gefälligen Berückſichtigung.

A. Benders
Schuhlager

23 Halle a. S. 23
gr. Ulrichſtraße

iſt das billigſte
rauenzengſtiefel von 4 M.

errenzugſtiefel von 492

errenzugſchuhr von 6

antoſfeln von 50 Pf. an.
Kinder-, Mädchen- und

Jungenſtiefeln
zu außergewöhnlich billigen

Preiſen.
Bitte genau auf die Nr. 23

zu ach



Größtes derartiges Geſchäft am hieſigen

iſt der beſtändige Grundſatz

und empfiehlt als beſonders preiswert:
Schuhwaren.

4 DamenZeugPromenaden von Mk. 2 an.
DamenZeug-Gummizugſtiefel von Mk. 3.50 an.Derbe Damen Lederſtieſel von Mk. 4.50 an.3 Elegante Damen-Lederſtiefel von Mk. 6 an.

2 Halle a. S. 5 Leipzigerstrasse S.

HerrenFilz-Hüte in weich
Herren 4 10 Ztm.ylinderHüte, eleg.

abenFilzhüte in 110
KwabenStrohhüte von 50
HerrenStrohhüte, neueſte

Elegante Damen-Lackſtiefel von Mk. 5.50 an.
Damenſtiefel, elegant, in Kalb und Glaceeleder, hoch und

auf Rand von Mk. 7.50 an.
Damen-Knopfſtiefel, kräftiges Leder, von Mk. 6 an.Damen ZengPromenaden, ausgeſchnitten, hoher Abſatz mit Deckelmützen von 50 Pfg.

Roſelte von Mk. 3 an. Deckelmützen in Stoff vonDamen-Leder-Promenaden von Mk. 3.50 an.
Damen LederPromenaden, elegant, mit Lackblatt, von Mk.

5.00 an.4 Damen-Lederhausſchuhe, genagelt, von Mk. 3 an.

DamenPlüſchhausſchuhe, braun und ſchwarz, von Mk. 2 an.
DamenvBallſchuhe in allen Farben von Mk. 3 an.
HerrenStiefeletten, genagelt, von Mk. 5.50 an.2 HerrenStiefeletten, elegant, von Mk. 6.50 an. in GloriaSeide mit eleg.

in ReinerSeide mit eleg.Herren Stiefeletten in beſten Lederſorten, elegante Fagon,
Randarbeit, breiter Abſatz, von Mk. 7.50 an.Herren Schaftſtiefel, dauerhafte irbeit, von Mk. 5 an.7 HerrenPromenadenſchuhe, genagelt, von Mk. 4 50 an.

HerrenPromenadenſchuhe, elegant, Randarbeit, breiter Ab
ſatz, prima Leder von Mk. 6 an.

HerrenKellnerſchuhe, Laſting, von Mk. 3 an.
Herren Hausſchuhe in Cordonet, ſehr haltbar, von Mk. 3.50 an.HerrenStrandſchuhe in allen Farben von Mk. 4.50 an.
Damen-Lederpantoffel von Mk. 1.80 an.
Damen-Plüſchpantoffel, ſchwere Lederſohle, von Mk. 1 an.
Damen-Cordpantoffel, Patentſohle, von Mk. 0.50 an.
MädchenSchnürſtiefel von Mk. 2.50 an. in ſehr großer Auswahl
MädchenKnopfſtiefel von Mk. 2 an.
MädchenZugſtiefel von Mk. 3.50 ar.
Kinder Knopf iefel von Mel 1.50 an.
KinderSchnürſtiefel von Mk. 1.25 an.

ahresſchuhe in 270 Arten von 50 Pfg. an.
aben-Schaftſtiefel von Mk. 4 an.

KnabenStulpenſtiefel von Mk. 4 an.
Kinder Promenadenſchuhe mit Gummi und zum Schnüren
von Mk. 250 an.

d 5

I Billige und streng reelle Bedienung J

des Waren De blieee ma en
L. Soherbel

HerrenHüte.

Mützen.

FortſchrittsMützen von 60 Pfg. an.
KutſcherMützen von Mk. 1.75 an.
Kindermützen in 212 Arten von 50 Pfg. an.

Regenſchirme 7
in Woll Atlas von 1.25 an [872Stöcken von Mk. 3 an.

Touriſten-Schirme von Mk. 1.25 an.

Damen-Sonnenſchirme,
worunter ſich viele VWeuheitenm der Saiſon befinden,

werden wegen Aufgabe dieſes Artikels bedeutend
umter Kostempreis abgegeben.

Kravatten und Hoſen-
träger
reinen

Glacee- Handſchuhe
für Herren und Damen in reizenden neuen Farben von

75 Pfg. an.

Ko
auſfaellenck billsr e e eh

Platze.

Halle a. S.

und ſteif von Mk. 2 an.
breiter Rand, von Mk. 3 an.
Fagon, von Mk. 4 an.

orten von 90 Pfg. an.
Pfg. an.
Formen, von Mk. 1 an.

an.
75 Pfg. an.

Stöcken von Mk. 6 an.

zu fabelhaft billigen

rſetts 2
Bei Bedarf von

Kinderwagen
und allen

Korbwaren
empfiehlt ſich

Albert Schmicdt,
Steinthor Z.

Garantiere für gute Arbeit und komme
für jeden Schaden auf

Preiſe enorm billig!

Empfehle mein Lager empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburger, Bremer,Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8, 10 Pfg. 2c. per Stück,ſelbſtgefertigter Möbel igarretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Rauchtabake, ſowie Pfeifen und

zu anerkannt ſehr billigen Preiſen.Bei Barzahlung hohe Prozente. Merſeburgerſtraße, Ecke
Transport gratis.

R. Harmanm,

in allen Holzarten optgen. Adolp N Spior- (3088

Deſtilliertes Selter- und Sodawaſſer,
ſowie mouſſierende Limonaden

aus chemiſch reinem deſtillierten Waſſer und flüſſiger Kohlenſäure
zubereitet, empfiehlt täglich friſche Füllung. Aufträge jeder Größe
werden prompt frei Haus ausgeführt.

Halleſche Mineralwaſſer- Fabrik et
Carl Schondorf, gr. Sandberg 133.Gebe auch chemiſch veines deſtilliertes r an Apotheker,

Chemiker, Drogenhändler und Photographen 2c. billigſt ab. [1275 m

werknaufantellen:in Apotheken, den meiſten Drogen, Kolonial, Delikateßhandlungen und DD
bekannten Niederlagen.

Tr r Herren Raucher

uhntunf

Ff

lksSpeiſe- und Logierhaus.

Seiſtſtrahe 88. Eingang datzgafe Tiſchlerei von Zeiſ e K Zabel,
Hochftraße 2. alle a. S., Hochſtraße 2empfiehlt ſich zu We ins Fach ſchlagenden Arbeiten.Bettfedern,

Reparaturen.von den geringſten bis zu den e Sämmtliche Billardartikel: Kreide, Leder, Bälle, Queues ete.

Remus Comp.
Uhrmacher,

Bernburger u. Hermannſtr. Ecke,

ſowie rer e Siur von er S Haltbarkeit billigt. Vin weiß und bunt, Beotttüeher in Leinen, 3 Kinderwagen, S S

e e tet n Sitzwagensämtlieher Arbeitagarderohbo, unda S Korbwaren aller Art
Hemden und Blusen, Sehürzem, empfiehlt zu billigen Preiſen [1240
in denn un ne r v F Fa Spoalt, gr. Ulrichſtr. 44.

nner, Frauen
Oualität.

Minna Rohnstein, Kinderwagen, e
20 Trödel 20, große Koek, Geiſtſtr

drittes Haus vom Markte Leqhts.

Halteſtelle der Pferdebahn.
Ailigße Vazuae mee ter Arten

ber erRienard Sehulae, Thorſtr

m. nen
WarenhauHalle a. S., hoher .90

z A,0 A an bis zu den en
J Beinkleider von 3 .A an bisen hochfeinſten, elegante Jacketts

von 5 an bis zu den hochfeinſten, eleg. KellnerH ſchwarz
Boe acken 2c., ben unge von 250 an bis zud en r en Nit z und kurzen W
je nach Wunſch, am Lager.Arbeitshoſen: gaſſinet 1.50 engl. u

von 2 an, echte cusl Lederdan, blaue Arbeiter-Normal- Wige

WinterUeberzieher bedeutendu Preiſen. Aunget“
auf elegante, gu errent ohne eisaufſchlag roß

Stofflager.Damen gonfektion und

Mädchen-Mäntel.
Damen Regen Mäntel u. Paletots ſchonvon an dis zu den feinſten Sache.

elegante Jacketts von 5 an.
anteletts von 6 an, DamenStoff

Jacketts v. 2.75 an, Trikot To n
on 2.00 A an, 10 000 MädchenFrüjahrs- Mäntel v. I an, Kinder Jäckchen
n 50 an. Die Sachen zeichnen ſiburg äußerſt elegante Facon u. Sitz aus.

ln u. Stiefeletten v. 5.46 anner da chuhe zum Binden und mit
Gummi von 5 A. an. Damen Sletten von 4 an, in Lack e enäht
von 5 an. Goldkäfer u. Bau
von 2 an. Fengſtiefeletten und zum
Schnüren von 3 an. Kinderſchnür

uhe von 50 H an. Pantoffeln, ge
nagelt 60 5 Zeugſchuhe, halbe, Pauſe

e See den e od en rhaltbarkeit aus und iſt der ihe ümſet
baglig100 150 Paar. übte

gen agelte Schuhe, keine Maſchinenware
die oft nur gepappt iſt.

Mein Mannufaktur- und
Kleiderſtoff Lagerſt mit allen Neuheiten hen

toſfe von 30 an, Lamas r

à Kre, Du art lle Farben, von 50
usmacherleinen vor an, g. von 15 an, be

zalität von 30 J an, Gardinen re an. Mehrere 1000 wollene Tücher

30 an. were ckei von 1 an. teehh
Läuferſtoffe von 75 H an.

veße 150, 175, 200 90,VDedaktion i. V. von Rich. Calwer, Beriag von Aug. Groß, S der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. w. b. H.), ſärntlich in Der a. S
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